
158 A. Referate. Urgeschichte.

Kapitel ist den bronzezeitlichen Depotfunden Italiens, das letzte der Aus
breitung des Kupfers und der Bronze mit Beziehung auf die Theorie von der
Ausbreitung der Indogermanen gewidmet, wobei jeder Zusammenhang
zwischen diesen beiden Ereignissen in Abrede gestellt wird. Dagegen wird
das größte Gewicht auf die Analogien zwischen Kreta und Italien gelegt,
welche es nunmehr gestatten, den Einfluß, der früher mit einigen Worten als
ein „orientalischer“ oder „mykenischer“ bezeichnet wurde, zu lokalisieren
und historischer Anschauung näher zu bringen. Die beiden Tabellen ent
halten das Ergebnis von 64 im chemischen Laboratorium des kgl. Arsenals
zu Turin ausgeführten Analysen ägyptischer, kretischer, mykenischer, sizi-
lischer und italischer Kupfer- und Bronzeobjekte, die auch sämtlich im Text
oder auf den Tafeln abgebildet sind. M. Hoernes-Wien.

224. 0. Almgren: Symbolische Miniaturäxte aus der jüngeren Eisen
zeit (schwed.). Fornvännen Medclel. frän K. Vitterhets Historie
och Antiquitets Akademien. Stockholm 1909, p. 39 ff.

Eine Analogieerscheinung zu den wohlbekannten symbolischen Äxten der
Steinzeit und den Thorshämmern der Wickingerzeit. Fünf Bernsteinäxte und
eine Bronzeaxt, zum Teil als Grabgut niedergelegt, in deutlich erkennbaren
Formen, schieben den Thorshammer in eine ältere Periode hinauf, und die
Nachbildung einer Axt steinzeitlicher Form (in kreideartigem Gestein) aus
Gotland belegt die später allgemeine Auffassung der Steinäxte als Donner
keile schon für diese Periode. E. B eitg-Schwerin i. M.

225. 0. Montelius: Radförmige Spangen (schwed.). Fornvännen
1909, p. 109 ff.

Ausgehend von einer seltenen Bronzespange (Einzelfund) von Hejsla
Kchsp. Hölo (Södermannland), welche nach den Parallelfunden in die ältere
Eisenzeit, und zwar in die einheimische Gruppe Sophus Müllers (Stufe der
Charnierringe) gehört, stellt Verfasser eine Anzahl Geräte aus den verschiedenen
Perioden der Bronzezeit zusammen, welche die Radverzierung zeigen, die ja
nach Montelius überall religiöse Bedeutung als Symbol der Sonne besitzt;
eine Weiterleitung des Gedankenkreises der großen Abhandlung über die
Entstehung des Kreuzsymbols aus dem Radsymbol, die ja jetzt auch deutschen
Lesern durch den Abdruck in Mannus, Band I, näher gerückt ist.

E. Beltz-Schwerin i. M.

Spezielles, Funde.

Europa.
226. Magnus Olsen und Haakon Schetelig: Eine Inschrift mit

älteren Runen von Fluksand in Nordhorland (norweg.). Bergens
Museums Aarbog 1909. Heft 2, Nr. 7.

Grabhügel mit Leichenbrandurne in kleiner Steinkammer, anscheinend
Frauengrab, vom Ende des sechsten Jahrhunderts. Die Urne ist recht
interessant durch das Ornament aufgelegter Schnüre, welches die Umschnürung
sehr naturalistisch nachbildet, ein eigentümliches Motiv spät- und nach
römischer Zeit, auch auf deutschem Boden, anscheinend überwiegend westlicher
Art, welches bisher nicht recht beachtet oder verwertet worden ist. Zwischen
den getrennten Gebeinen lagen Bärenklauen, wohl von einem Felle herrührend,
auf dem die Verbrannte gelegen hatte, ein hübscher individueller Zug in den
Bestattungsgebräuchen; als Beigaben Knochengeräte: Kamm, Nadel, flache


